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FAUN-Rolltrommelmüllwagen mit benzin-elektrischem Antrieb,
Vorführung Düsseldorf 1928
Das Fahrzeug war mit zwei Schüttungen von Schmidt & Melmer
für 110-l-Ringtonnen ausgestattet. Sichtbar am Fahrerhaus die
Außensteuerung und Bremse.
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FAUN-Kommunalfahrzeug mit
benzin-elektrischem Antrieb

„Bei dem benzin-elektrischen
System „Faun“, das die Vorzüge
des Benzinwagens mit denen
des Elektromobils ohne deren
Nachteile vereinigt, sind die als
Radnabenmotore bezeichneten
Antriebsräder als Eiektromotore
ausgebildet.
Der als Kraftmaschine dienende
Benzinmotor, entweder ein 54 PS
Vierzylinder-Blockmotor, oder ein
22/70 PS Sechszylinder Maybach-
motor ist direkt mit der strom-
erzeugenden Dynamomaschine
gekuppelt, deren Strom mittels
Kabel auf die in die Hinterräder
eingebauten Motore übertragen
wird.
Die eigenartige Konstruktion
und Schaltung der Dynamo-
maschine macht jedes Wech-
selradgetriebe, sowie jede
Umschaltung bei wechselnden
Steigerungsverhältnissen und
Geschwindigkeiten unnötig,
sodass die Bedienung des Fahr-
zeuges eine denkbar einfache
ist und die Betriebs- und Unter-
haltungskosten in hohem Masse
vermindert werden.
- Bessere Ausnutzung des Perso-
nals: (bei Müllwagen)
Der Fahrzeugführer kann zum
Aufladen des Mülls mitverwen-
det werden, weil eine Bedienung
des Wagens von der Seite aus,
neben dem Wagen hergehend,
möglich ist. Hierdurch wird die
Rentabilität wesentlich größer
wie bei dem Reinbenzinfahr-
zeug.“

Auszug: FAUN-Presseartikel
1927

Mit Verbesserung der Benzin-
motoren und der Einführung
der „Leichtgewicht-Dieselmo-
toren“ ab Anfang der 1930er
Jahre rückten die Faun-Werke
vom benzin-elektrischen An-
trieb ab.
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Anzeige 1930
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Hofstandgefäß „Mülltonne“
mit 110 l Fassungsvermögen

Das Ringsystem „ES-EM“ Wohnungsgefäß
„Mülleimer“ mit 35 l und 50 l
Fassungsvermögen

Das Ringsystem „ES-EM“
von Schmidt & Melmer

Staubfreie Schüttung und
darauf abgestimmte
Sammelgefäße

Erstmals von einem tatsächlichen „System“ kann bei der Ent-
wicklung die Rede sein, die von der Firma Schmidt & Melmer
(Weidenau/Sieg) 1925 präsentiert wurde. Die sogenannten
„ES-EM-Ringgefäße“ weiteten sich nach oben konisch auf.
Sie besaßen einen mittels Scharnier am Rumpf befestigten
Klappdeckel, den ein Tragebügel arretierte, sowie zwei Ein-
hängeösen.

In Bocholt und Bottrop, Weidenau, Essen, Frankfurt/Main,
Mannheim, Berlin-Niederschöneweide, Harburg, Binz auf Rü-
gen, Hanau, Leunawerke Merseburg, Hamburg und Bonn –
und nicht nur dort - wurden sie verwendet. Dies sind wohl die
Behälter mit dem größten Marktanteil bis weit in die 1950er
Jahre des 20. Jahrhunderts hinein, nicht nur in Deutschland.

Eine Mechanik war vonnöten, die eine möglichst staubdichte
Verbindung von aufnehmendem Sammelwagen und zu ent-
leerendem Müllgefäß gewährleistete. Gleichzeitig sollte der
Deckel des Eimers die Verschlussklappe aufdrücken, die dann
selbsttätig nach Abheben des Eimers zurückschwang. Die Ein-
füllstelle durfte mit Rücksicht auf die Müllmänner und einen
reibungslosen betriebstechnischen Ablauf maximal 1.60 m
hoch liegen. Tonnen oder Eimer sollten restlos entleert sein.
Reste durften nach Möglichkeit nicht daneben fallen, Staub-
wolken nicht entweichen – schon wegen der Gesundheit der
Arbeiter. Bei der Handschüttung war Leichtgängigkeit und
Arbeitssicherheit gefragt. Die Deckel und Klappen sollten
verschleißarm gestaltet werden und nicht verkanten.
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Bauer Pferdemüllwagen mit
Ringsystem “Es-Em”
für 35 l Ringeimer,
Norderney 1936

Eine Form einer solchen Schüttung und der daran genau
angepassten Gefäße patentierte 1927 Schmidt & Melmer
aus Weidenau/Sieg. Weitere Konstrukteure erarbeiteten Lö-
sungsvarianten für das System Schüttung/Eimer bei anderen
Herstellern, die alle nach ähnlichen Prinzipien funktionierten.
Doch „ES-EM“ gelang mit der frühen Standardsetzung auf-
grund  der hohen Praxistauglichkeit und Robustheit, die es
von den älteren Systemen grundlegend unterschied, eine
wirkungsvolle Marktdurchdringung und damit die Marktfüh-
rerschaft.

Logische Konsequenz aus der erfolgreichen Vermarktung des
Ringsystems: Nur ein abgestimmtes System vom Abfallbehäl-
ter beim Bürger und von Schüttung und deren Montagemög-
lichkeit auf jede Form von Sammelaufbau beim Transport-
fahrzeug war zukunftsfähig.

Wenn dann noch eine Mimik bei den neuen „Motormüllwa-
gen“ den Kippvorgang durch mechanische oder pneumatische
Hilfe beschleunigte und für den Müllwerker erleichterte, stei-
gerte das den Rationalisierungseffekt. Komponenten im Auf-
bau des Sammelbehälters, die den eingefüllten Unrat mäßig
verdichteten und verteilten bzw. „förderten“, erhöhten die
Auslastung des Kastenvolumens der Müllwagen. Entspre-
chende Bemühungen unternahmen die Konstrukteure. Der
Siegeszug der „staubfeien Müllabfuhr“ konnte beginnen.
Aber es war ein „langer“ Weg, bis es in Deutschland überall
eine „Systemabfuhr“ gab. Vorreiter waren – eher unfreiwillig
– einmal mehr die Großstädte in den Ballungszentren, wäh-
rend auf dem Land und in kleineren Gemeinden noch lange
„systemlos“ verfahren wurde.

Abb. rechte Seite
KUKA-Müllwagen mit Schüt-
tung für 110 l Ringtonnen
- die Schüttung verfügte be-
reits über eine mechanische
Kippunterstützung. Darm-
stadt um 1935

Abb. unten:
Krupp Motormüllwagen mit
Doppelschüttung für 35 l
Ringeimer, um 1935
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